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In Erkrath geht das Licht aus
Zunächst probeweise für ein Jahr werden nachts die Straßenlaternen an der Haaner Straße, der Bergischen Allee

sowie an der Erkrather Straße abgeschaltet. Die Stadt hofft so, 12 000 Euro an Stromkosten zu sparen.

VON OLIVER WIEGAND

ERKRATH Autofahrer, Fußgänger und
Radfahrer werden sich in Erkrath
bald daran gewöhnen müssen, dass
nachts in bestimmten Abschnitten
außerhalb der Wohnbebauung die
Straßenlaternen aus bleiben. Mit
den Stimmen von SPD, BmU und
Grünen beschloss der Verkehrsaus-
schuss, dass zumindest probeweise
für ein Jahr die Laternen ausge-
schaltet werden.

Zunächst sind folgende Ab-
schnitte vorgesehen: Haaner Straße
mit Ausnahme der Strecke zwi-
schen den Einmündungen der
Stahlenhauser- und der Dorfstraße
sowie auf der Bergischen Allee ab
Kemperdick. Dunkel bleiben soll es
nachts auch an der Erkrather Straße
südlich der Einmündung des Rö-
merwegs sowie Gerresheimer
Landstraße ab Rückseite des Ge-
werbegebietes. Die Abschaltung in
den Nachtstunden soll in der Zeit
zwischen 23 und 5 Uhr morgens er-
folgen. Die eingesparten Stromkos-
ten würden sich auf 12 000 Euro im
Jahr belaufen, schätzt die Verwal-
tung. Die Masten sollen aber nicht
abgebaut werden, um sich in einem
Jahr alle Möglichkeiten offen zu
halten.

Zu viele Laternen im Stadtgebiet
Hintergrund: Im vergangenen

Jahr hat sich die Gemeindeprü-
fungs-Anstalt die Stadt Erkrath zur
Brust genommen. Ergebnis: Im Ge-
gensatz zu anderen Kommunen
sind die drei Stadtteile Erkraths
überdurchschnittlich gut mit Stra-
ßenlaternen ausgestattet. Zum Ver-
gleich: Erkrath hat 5900 Lampen
auf 200 Kilometer Straßennetz. Die
Stadt Hürth bei Köln hat 5300 Lam-
pen, aber 400 Kilometer Straßen-
netz. Vor allem in Hochdahl ist man
bei der Neuplanung des ursprüng-
lich mal auf 60 000 Bewohner ange-
legten Stadtteils wohl sehr großzü-

gig mit dem Verteilen der Laternen
umgegangen. Bis heute kosten die
Laternen aber viel Geld, nicht nur
für Strom, sondern vor allem für
Wartung.

Bedenken gegen die Abschaltung
äußerte Annegret Pollmann, die
Gleichstellungsbeauftragte der
Stadt. Frauen seien anders auf die
Beleuchtung angewiesen als Män-
ner. Erkrath sei eine Pendlerstadt,
in der viele Bürger auch am Abend
noch unterwegs seien. Zudem sei
die Beleuchtung weniger für Auto-
fahrer, sondern für Fußgänger not-
wendig. Mittelfristig entstehe so
„leicht eine mittelbare Diskriminie-

rung der Frauen“. Aber auch die
Autofahrer, die von einer gut be-
leuchteten Straße in die Dunkelheit
fahren, könnten Probleme bekom-
men, befürchten Politiker. Die Poli-
zei hat zumindest nichts dagegen,
denn die genannten Straßen gelten
bislang nicht als Unfallschwer-
punkte.

Die Stadtwerke Erkrath haben
vor, bis zum Jahr 2018 insgesamt
2400 neue Lampen zu installieren.
Die wesentlich stromsparenden
Modelle werden zu einer Kostenre-
duzierung von bis zu 77 000 Euro im
Jahr führen.
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Keine neuen
Angsträume
Die Stadt Erkrath hat fast 13 Mil-

lionen Euro Miese im Haushalt
und möchte nun 12 000 Euro an den
Straßenlaternen sparen. Richtig si-
cher, ob sie das auch wirklich wol-
len, sind sich die Politiker aber
nicht. Sonst würde es nicht ein Jahr
Probezeit geben. Und was ist, wenn
nun in diesem einem Jahr Probezeit
etwas passiert? Ein Fußgänger auf
der stockdunklen Haaner Straße
ausgeraubt wird? Da nützt auch
eine Taschenlampe nicht viel! Kei-
ne neuen Angsträume wollten die
Politiker schaffen und machen es
trotzdem. Besser wäre es, im Lauf
der nächsten Jahre alle Laternen
mit neuen stromsparenden
Leuchtkörpern aufzurüsten. So
kann auf die Dauer mehr Strom ge-
spart werden und auf den Komfort
einer beleuchteten Straße müsste
trotzdem keiner verzichten.

OLIVER WIEGAND
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Monika Hustädt von der BmU sag-
te im Ausschuss, in bestimmten Si-
tuationen sei es Frauen auch
durchaus zuzumuten, nachts ein
Taxi nach Hause zu nehmen.
Die Rechtsprechung ist mittler-
weile so weit, dass es Bürgern
auch zugemutet werden kann,
nachts an unbeleuchteten Straßen
eine Taschenlampe mitzunehmen,
so die Verwaltung. Autos und
Fahrräder hätten eigenes Licht.

Taxi oder Taschenlampe

Gelungene Lesung unter dem
lebendigen Sternenhimmel

VON GUNDEL SEIBEL

ERKRATH Schräg ging es zu bei der
Neanderland-Biennale Lesung mit
musikalischer Begleitung im Hoch-
dahler Bürgerhaus-Planetarium.
Der Wuppertaler Schauspieler Olaf
Reitz und sein Freund, der Trompe-
ter Martin Zobel, brachten ein völ-
lig verdrehtes Werk von Mark Twain
zu Gehör, das von den Soul- und
Poptönen der Trompete untermalt
wurde.

„Kapitän Stormfields Besuch im
Himmel“, das Mark Twain lange vor
den Tom Sawyer-Abenteuern
schrieb, ist aber nicht nur skurril,
sondern auch tiefsinnig und ko-
misch. Die Geschichte erzählt von
den fantastischen Abenteuern von
Kapitän Stormfield auf seiner Reise
an die Himmelspforte. In Lichtge-
schwindigkeit reist er nach seinem
Ableben durchs Weltall.

Menschen formen
Dabei lernt er zum Beispiel, mit

Engelsflügeln zu fliegen, ohne an-
zuecken. Oder er erhält wichtige
Hintergrundinformationen über
die Schaffung der Menschen mit ih-
ren 28 Eigenschaften. Da werden
zum Beispiel Liebe, Demut,
Dummheit, Güte, Hass und Mut
immer wieder neu gemischt, damit
die Anlagen neu zusammengesetzt
und unterschiedliche Menschen
geformt werden. Olaf Reitz las un-

terhaltsam und fesselnd. Der Kapi-
tän wurde in einer beeindruckend
authentischen norddeutschen
Sprache gelesen. Die Musik fügte
sich wie selbstverständlich in die
Texte ein, manchmal untermalte
sie auch die Sprache. Der Ort des
Geschehens war genial für diese
Geschichte.

Die Zuhörer im ausverkauften
Planetarium erlebten die Weltall-
Wanderungen buchstäblich mit.
Denn die 360 Grad Kuppel lieferte
den lebendigen Sternenhimmel
dazu. Sogar die Weltraumfähren in
dieser Geschichte hat Dr. Thomas

Presper, der Leiter des Hochdahler
Stellariums, mit seinen vielfältigen
Computermöglichkeiten an den
Sternenhimmel geworfen. In der
optisch sichtbaren Weite des Welt-
alls waren die Geschichten von Ka-
pitän Stormfield auf einmal gar
nicht mehr so schräg.

Das Auge des Zuhörers bewegte
sich zwischen Milchstraße und Po-
larstern. Aus dieser Sicht waren die
Fantasien von Mark Twain auf ein-
mal nachvollziehbar. Man klopfte
förmlich selbst an die Himmelstür
oder landete beim Fliegen üben auf
dem Boden.

An der Erkrather Straße wird auf dem Weg nach Unterfeldhaus nachts das Licht der Straßenlaternen fehlen. Für die Po-
lizei gilt der Straßenabschnitt bislang nicht als Unfallschwerpunkt. RP-FOTO: DIETRICH JANICKI

Noch ist die Baustelle dem
Schützenfest im Weg

ERKRATH (wie) Brudermeister
Dr. Thomas Kirchhoff weiß, dass es
in den Erkrather Kneipen momen-
tan nur ein Gesprächsthema gibt:
Ob die Kirmes zum Schützenfest ab
dem 22. Juni ausfällt oder nicht.

Grund für die Gerüchte am Tre-
sen: An der Baustelle am Gerber-
platz gegenüber der Stadthalle
herrscht immer noch Hochbetrieb.
Große Sandhaufen liegen auf den
Flächen, wo bald Auto-Scooter und
Fischbude stehen sollen. Noch baut
dort ein Unternehmen im Auftrag
der städtischen Abwasserbetriebe
ein neues Regenklärbecken. Das
unterirdische Wasserreservoir hat
ein Stauvolumen von 170 Kubikme-
tern. Das Becken dient der Vorreini-
gung von verschmutztem Regen-
wasser. Seit Anfang März sind die
Bauarbeiten nun im Gange und sol-
len schon sehr bald ein Ende fin-
den.

Netter Brief vom Amt
„Die Stadt hat uns versprochen,

dass der Gerberplatz zum Schüt-
zenfest wieder frei ist“, sagt Kirch-
hoff. Es habe sogar einen sehr net-
ten Brief aus dem Tiefbauamt gege-
ben, so dass man sich überhaupt
keine Sorgen wegen der Baustelle
mehr machen müsse. Derzeit seien
die Arbeiter mit den letzten Pflaste-
rungen beschäftigt. Am Sonntag,
19. Juni, kann dann wie geplant mit
dem Aufbau der Kirmes begonnen

werden. In diesem Jahr haben die
Schützen viel vor. Höhepunkt ist
der Auftritt der bekannten Party-
band Radspitz am Donnerstag-
abend im Festzelt.

Radspitz sorgt für Party-Musik
Das Repertoire der Cover-Band

umfasst sämtliche Rock- und Pop-
Klassiker und Fetenhits bis hin zu
Titeln aus den aktuellen Charts.
Karten zum Preis von 12 Euro sind
bereits im Vorverkauf erhältlich.
Dr. Thomas Kirchhoff empfiehlt,
sich so schnell wie möglich Karten
zu sichern. Auf ihre Kosten kom-
men aber auch die Freunde der
Volksmusik, denn das Schützenfest
startet am Mittwoch, 22. Juni, mit
einem bayerischen Abend mit der
Band „Kärtner-Urgestein“.

Der neue König steht schon am
Freitag fest, wenn ab 14.30 Uhr auf
den Vogel geschossen wird. Anwär-
ter und Kandidaten hat die St. Se-
bastianus-Bruderschaft 1484 mehr
als genug, verrät Jürgen Krüger. Der
neue König wird schon beim Fest-
zug ab 18 Uhr mit anschließendem
großen Zapfenstreich mit dabei
sein. Für festliche Dekoration ha-
ben die Kameraden der 4. Kompa-
nie schon gesorgt, die Bahnstraße
ist bereits geschmückt. Dr. Kirch-
hoff wünscht sich nun noch eins:
„Eine rege Anteilnahme der Erkrat-
her Bevölkerung an Kirmes und
Festzug“.

Klaus Hanten (v.l.), Jürgen Krüger, Kurt Zielke und Dr. Thomas Kirchhoff freu-
en sich aufs Schützenfest. Die Baustelle verschwindet bald. RP-FOTO: ACHIM HÜSKES Olaf Reitz (r.) liest begleitet von Trompeter Martin Zobel aus „Kapitän Stormfields

Besuch im Himmel“ im Planetarium.  RP-FOTO: DIETRICH JANICKI

Afrikanische Klänge
mit Trommeln,
Gesang und Tanz

ERKRATH (wie) Die Gruppe „Thiosan“ hat
sich fest vorgenommen, die Zuschauer
in der Erkrather Stadthalle in ihren Bann
zu ziehen und ihnen das Gefühl zu ver-
mitteln, nach Afrika versetzt worden zu
sein. Afrikanische Künstler werden am
Samstag, 18. Juni, den heißen Rhythmus
mit original Instrumenten wie den spre-
chenden Trommeln oder den zwölfseiti-
gen Koras, mit Tänzen und Gesang zele-
brieren und zeigen, welche Lebensfreu-
de vermittelt werden kann. Natürlich
werden in der Pause afrikanische Spe-
zialitäten angeboten. Organisiert hat
das Konzert Timo Kremerius. Der Reiner-
lös soll der Erkrather Multiple Sklerose-
Selbsthilfegruppe und der Hephata Be-
hinderten-Wohngruppe am Schellen-
berg in Mettmann zugute kommen. Kar-
ten gibt es bei Timo Kremerius unter ☎
02104 44520 und an den Vorverkaufs-
stellen.

Sa., 18. Juni, 19 Uhr, Stadthalle Erkrath

Die Band Thiosan. FOTO: PRIVAT
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Gesellschaft
verändern

Nina Bartz leitet die Naturfreundeju-
gend.  FOTO: PRIVAT

ERKRATH Nina Bartz hat 2007 Abitur
am Gymnasium am Neandertal ge-
macht und studiert seitdem Medi-
zin an der RWTH Aachen. Jetzt wur-
de die 23-Jährige zur Bundesleite-
rin der Naturfreundejugend
Deutschland (35 000 Mitglieder) ge-
wählt.

Frau Bartz, was macht die Natur-
freundejugend?
Bartz: Sie ist der Jugendverband der
Naturfreunde Deutschland. Ich be-
zeichne uns gerne als Gemischtwa-
renladen, weil jeder Landesver-
band andere Schwerpunkte setzt.
Unser Ziel ist eine Gesellschaftsver-
änderung. Sie soll sozialer und soli-
darischer werden. Mit unseren An-
geboten legen wir viel Wert auf die
Umweltbildung bei Kindern und
Jugendlichen. Aktuell befassen wir
uns natürlich mit der Atomdebatte.

Wie sind Sie zu den Naturfreunden
gekommen?
Bartz: Meine Mutter gab mir mal
eine Zeitschrift mit einem Artikel
über den Kindergipfel der Natur-
freunde. Dort diskutieren Jugendli-
che politische Themen. Erst habe
ich daran teilgenommen, später
den Kindergipfel als Teamleiter
mitorganisiert.

Was sind Ihre Aufgaben als Bundes-
leiterin?
Bartz: Die Leitung besteht aus sieben
Personen, ich bilde zusammen mit
Fredrik Düpmeier eine Doppelspit-
ze. Die Projektbetreuung teilen wir
unter uns allen auf. Meine Aufga-
ben sind vor allem die Außendar-
stellung der Naturfreundejugend,
die Personalbetreuung und die Ver-
tretung im Erwachsenenverband.

Mit welchen Zielen treten Sie die Auf-
gabe an?
Bartz: Ich möchte neue Konzepte
umsetzen für eine bessere Zusam-
menarbeit mit der Bundesge-
schäftsstelle und für eine stärkere
Vernetzung unter den Landesver-
bänden. Außerdem müssen wir
präsenter werden in der Gesell-
schaft.

Wählt man als Naturfreund automa-
tisch die Grünen?
Bartz: Nein. Wir sind zwar ein politi-
scher Jugendverband, aber in der
Bundesleitung haben wir kein Par-
teimitglied. Jeder wählt auch an-
ders.

Stefan Reinelt stellte die Fragen

Basketball-Korb für Jugendclub
ERKRATH (wie) Horst Keysers über-
gab dem Jugendtreff Unterfeldhaus
einen neuen Basketballkorb. Key-
sers ist Vorsitzender des Förderver-
eins und war schon in der Bauphase
des mit Hilfe von Sponsoren und
Jugendlichen erstellten Hauses da-
bei. Der neue Korb ist höhenver-
stellbar. Unter www.jugendtreff-
unterfeldhaus.de kann man jeder-
zeit sehen, wie das aktuelle Monats-
programm aussieht. Jugendliche
sind eingeladen, mo., mi. und fr.
von 15-20 Uhr vorbei zu kommen
und zu spielen. Horst Keysers (l.) hat einen neuen Korb organisiert. FOTO: PRIVAT

Diskussion: Wie einen
Nachfolger finden?
ERKRATH (wie) Zu einem Stammtisch mit
Diskussion lädt die Wirtschaftsvereini-
gung der CDU am Dienstag ein. Thema
des Abends ist „Unternehmensnachfol-
ge durch Verkauf“. Referent ist Uwe
Stockhausen, ein Experte auf dem Ge-
biet der Transaktionen.

Di. 21. Juni, 19.30 Uhr, Restaurant Jäger-
haus, Leipnizstraße 74

Wanderung durch
zwei Bachtäler
ERKRATH (wie) Wenn die Wandergruppe
des TSV Hochdahl am Mittwoch einlädt,
dann steht eine Wanderung durch zwei
Bachtäler auf dem Programm. Rund
zehn Kilometer ist die Tour lang, die
durch Solingen führt. Infos beim Wan-
derführer unter ☎ 02104 33247.

Mi. 15. Juni, 8.25 Uhr, S-Bahnhof Hoch-
dahl
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